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Der Moro in oer Wüste .
Don « Xerltnten .

Wenn di « heißen , stark spielenden Sterne

zahllos und in riesengroßen Bündeln tief in
die frühe Nacht gefallen sind , wenn der Tür¬

hüter die zwei großen Torflügel geschlossen
hat und dl « Karawanen unter den Bogen¬
hallen zur nächtlichen Ruhe und Rast unter¬

gebracht werden , kann nian die Erzählung
voul Bauern Fauiil und den Rächer hören .
Der Wächter des dritten Turmes - er Kara¬

wanserei des Schirwan ist es , der sie seit
einer Reihe von Jahren den freiwilligen
und dankbaren Zuhörern berichtet .

Die Kaufleute und Reisenden haben
das rasch hergerichtete Nachtmahl genom¬
men ; hinter rasch aufgespannten alten Per¬
sischen Teppichen haben die Knecbte die

Betten gerichtet , die Schlafplätze .
In der Mitte des Hofes sammeln sich

die Gäste der Karawanserei rings um ein

Podium , sitzen auf weichen Teppichen , die

Kaliane , die Wasserpfeifen werden ange -
zündet , und es gibt einen heißen , gntriechen -
den Tee .

Die Nacht ist wunderbar kühl ; man

fühlt sich in der Ruh « Wohl ; nach dem

Tagesmarsch in der glühenden Hitze , nach
Mühe und Anstrengungen ist es ein dop¬
peltes Genießen ; man toill nicht sofort
schlafen gehen . Die Sicherheit der geschlos¬
senen Tore macht behaglich ; denn draußen
in der steinigen Wüste streifen räuberisch «
Tiere und der Iagdrnf nach der Beute

dringt bis ; u den Mauern der Karawanserei .
Sckäkale treiben sich wie Schatten durch die
iräcktliche Einsamkeit .

Es ist eine wunderbare , ruhige Stunde ,
und man ist gerne bereit , einem Erzähler
znzubören , der Ereignisse und Borkommnissc
berichtet , und wenn er es auch seit Jahren
tut und oftmals dieselbe Geschichte bringt ,
die Reifenden wechseln , immer sind neue
Menschen da .

Da kann man die Geschichte von Fazil
hören , dem Bauern .

„ Er kam nach längerer Wanderung zu
einer Oase ; dort setzte er sich nieder , aber
die Müdigkeit überfiel ihn ; er schlief ein .

Fazil hatte einen kleinen Beutel mit
Edelsteinen bei sich, den er nach Medsched
bringen wollte . Dort , war ein Mann , der
ihm dafür , nach langem . Handeln , ein großes

Stück Getreideland cintauschen wollte . Diese
wenigen , aber schönen Edelsteine waren
das einzig « Erbstück seines Baters , den man ,
es ist nicht allzulange her , eines Tages er¬

schlagen am Rande der Wüste fand . Beraubt
und verlassen .

Der endlose Weg durch di « Wüste , die

Müdigkeit , « in Traum von naher Zukunft ,
irgend etwas war Schuld daran , daß Fazil
den Beutel auf dem Platz vergaß , auf dem
er rastete . Er ritt weiter , und als er den

Verlust bemerkte , erschrak er heftig ; er kehrt «
um , in der Hoffnung , den kleinen Rest¬
bestand des großen Vermögens wiederzu¬
finden .

Er rrieb fern Kamel mit heftigen
Schlägen an , rascher zu gehen . Obwohl er

erst einige Stunden weit gekommen toar ,
schien cs ihm doch , als würde der Weg zu¬
rück eine Etvigkcit dauern ; es war ein heißer ,
banger Weg, glühender als di « Sonne
brannte das Leid an ihm , wenn er zu spät
kommen sollte , wenn der Finder schon fort
Ivar , unbekannt wohin . Er blickt « über di «

Steinriegel hinweg , über die öden Flächen
der Wüste , aber nichts sah «r , keinen Men¬
schen, kein Tier , keine Karawane .

Langsam rückten die steinernen Wasser¬
behälter näher ; endlos weit schien diese
Erde gespannt ; n sein , unbesiegbar weit ;
feder Schritt verlor sich in einem Nichts :
immer schien er an einer Stelle bangen zn
bleiben .

Dann , endlich erreichte er Sen Brunnen
und den von den Karawanen ausgetretenen
Platz mit dem dornigen Gebüsch , unter dem
er geschlafen hatte . Dort fand er einen
Mann , der eben damit beschäftigt war . eine
Stunde Rast zu halten .

Er entschuldigte sich freundlich bei ihm ,
und begann die Stelle nach dem Beutelchen
mit den Edelsteinen abzusuchen ; schließlich
bat er den Fremden , aufzustehen .

„ Ich habe " , sagte Fazil , „ vor einigen
Stunden an dieser Stelle . geruht ; der Schlaf

überfiel mich , ich batte einen "schweren
Traum . Als ich anftvachte und weitcrritk ,

vergaß ich einen kleinen Beutel mit all
meinem Hab und Gut . Vielleicht habt
Ihr . . . ? "

Der Fremde schüttelte den Kopf .
,Lch habe nichts gefunden ! " sagte er .
„ Aber Ihr seid zweifellos der erste

Mann , der nach mir zu demselben Platz «
kam , auf dem ich gerastet hatt « . . . "

„ Wolltet Ihr damit sagen , daß ich . .
Der Fremde unterdrückt « seinen Zorn .

„ Euer Zorn ist mir kein Beweis Eurer

Unschuld ! " sagte Fazil gelassen und dennoch
aufs tieffte erregt in der bangen Erwar -
tung , all sein « Wertsachen verloren zu haben .
„ Ich bitte Euch daher , gebt die Edelsteine ,
heraus ! "

„ Wie kann ich Euch , etwas geben , was
ich nicht besitze ?" fragte der Fremde und
wollte sich wieder unter die Gebüsche in den

kargen Schatten legen . Aber Fazil trat ihm
dazwischen .

„ Gebt die Edelsteine heraus ! " sagt « er
noch einmal .

„ Wer sagt Euch , daß nicht vor mir schon
ein Mann am Brunnen rastete ? Daß er de «
Beutel fand und davonging ? " versuchte der
Fremde «inzulenken . *

„ Ich hätte ibn sehen müssen ! " sagte
Fazil .

„ Er kann in anderer Richtung weiter
sein ! Mich laßt in Ruhe , ich bin unschuldig ,
sowohl an Eurer Vergeßlichkeit als auch an
dem Diebstahl , den Ihr mir vorwerst ! "

Ta riß Fazil die Keltenpeitsche vom
Gürtel , und nach dem Gesetz der Wüste for¬
derte er den Fremden zu einem Zweikampf
heraus . „ Gib die Edelsteine zurück ! " schri «
Fazil . ~

„ Suche sie dir ! " schrie der Fremde .
• Zwei Stunden lang känrpfien sie . Der

Fremde unterlag ; wie ein Stück Holz fiel
er plötzlich zu Boden . Es verging eine
Weile , ehe sich Fazil «einer Tat richtig be¬
sann . Er durchsuchte die Kleider und die
Reisetaschen des Fremden ; ' nichts . Nichts !
sollte der Fremde die Wahrheit gesagt
haben ? . Jetzt erst, bemerkte er die Spuren
eines anderen Gastes in der Oase , die er
übersehen hatte ; dieser andere war in der
dritten Richtung davon ; -. es waren frische
spuren ; als er in die Oase kam . ivarea
sie noch , nicht zu sehen .

. Fazil floh in die herankommende Nacht .
Erst am zweiten Tag brachte ein « Karaivane
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dir Jhinec von - cm Drama in der Oase . In
! aüen Städten wurde nach - cm Täter gc -
fahndcr . Aber niemand wußte etwas über
ihn ; niemand kannte ihn , nicmaiü » hatte
ihn gesehen ! An Me- fche - sammelten sich

di « Menschen vor - cm GcrichtSgcbäu - c .
Die Untersuchung ergab : Der Fremde ,

i - en man in der Oase fä«st >, hatte einst den

?Vater Fazils erschlagen . Seine Tat blieb
den Menschen unbekannt . Er wurde reich ,

Irr tat sich schöne Kleider an - en Körper und

kführtc ein großes Wort .
Niemand hatte von seinem bösen Tun

»erfahren . Niemand rechnete mit ihm ab ;
jkein Gericht , kein Richter . Von Stufe zu
>Stufe stieg er empor , bis er eines Tages in
' die Oase kam , wo er zur Perantwortung
gezogen wurde .

Durch Fazil ! Durch - en Sohn - es
Mannes , den er einst erschlagen hatte ! Fazil
wußte nichts von all dem . So wurde
Fazils Vater gerächt . "

Dcr Wächter machte eine Pause ; die
Nacht war jetzt klar und kühl . Ein Wind
erhob sich, - er aus - er Gegend - er Gletscher

Hätten wir Europäer , um zu einer Ehefrau
zu kommen , nur annähernd so schwere Bedin¬

gungen zu erfüllen , wie die nordsibirischcn'
Völker , die meisten von uns blieben Zeit ihres
Lebens unbeweibt . Ein ganzes Jahr muß dcr

' Tunguse dem Vater seiner Auscrwählten auf
der Jagd di « Waffen tragen , feine Aufgabe ist
es , das erlegte Wild zur Jurte seiner zukünf¬
tigen Schwiegereltern zu schaffen , und während
sich die Bcrtvandten der Braut bereits an
einem selten Rcnntierschinken gütlich tun , ist
er noch lange mit dem Abziehen dcr Felle und
dem Zerteilen des Fleisches beschäftigt .

Aus Kamtschatka ist der Schwieger¬
vater noch anspruchsvoller . Nicht nur , daß
der Brautwerber alle schweren häuslichen Ar¬
beiten verrichten muß , ehe er die Hand der
Tochter erhält , der Bräutigam hat außerdem
für die ganze Verwandtschaft Felle zu be-

; schaffen und darf sich auch mit Geschenken
i nicht cMig zeigen . Waffen und Schmuck sind
' die erwünschtesten Gaben .

Erman , dcr im äußersten Nordosten Si¬
biriens die Sitten und Gebräuche der Polar¬
völker studierte , erzählt davon , daß Väter , die

■mehrere Töchter zu vergeben haben , oft lange
Zeit ihres Lebens überhaupt nicht zu arbeiten

■brauchen , weil sie immer wieder Bewerber
! sinden , die vor einer langen Brauldicnstzcit

nicht zurückschreckcn. Wenn man bedenkt , daß
in vielen Gegenden Nordsibiriens ein cnipfind -
licher Mangel an Frauen herrscht , so wird es
verständlich , daß bei manchen Stämmen der
Bräutigam außer seiner Dienstpflicht auch noch
einen ansehnlichen Kaufpreis in Rennticrfcllen
und Waffen abzustattcn hat . So arm mancher
ist , so hungert er doch lieber , als daß er auf
eine Fran verzichten würde .

Brautpreis auf Raten .

Auf dcr Sankt . Lorenz - Insel in
der Bcringpraßr machte dcr Kapitän eines
Walfischfängers die heitere Entdeckung , daß die
jungen Eskimos , wenn sie nicht begütert genug
sind, den Brautpreis in drei Teilen abstatten
können . Tas erste Drittel ist noch vor Antritt
des Brantdienstes fällig , dcr zweite Teil muß ,
am Tage dcr Verheiratung erlegt werden und !

kam . In die Stille hinein - rang maiikhntal
der Ruf eines streifend «» Tieres .

„ Aber dcr Rächer sctztc sein Werk fort ",
begann dcr Wächter wieder zu berichten .
„ Denn in - er Schatzkammer - es Fremden
fand man auch einen Ring mit eincul

Türkis , wie ihn die Türkisschleifer zu Mcd -

schcd zu arbeiten pflegen . In drn Türkis

eingraviert fand man den Namen „Fazil
Khan " . Das war dcr Nam « Fazils Vater .

Als dies kund wurde , wagte sich Fazil aus

den Bergen zurück in - i « Nähe - er Men¬

schen , kam schließlich nach Medschrd un¬

sagte aus . Er nannte alle Schmnckfachen ,
die feinem Vater gehört hatten , und die er

wir - crcrkannt « . Sie wurden ihm zugc -

sprochen . Dann setzte er seinen Weg fort ,
erwarb das Getreidefeld . Und heute könnt

Ihr , wenn Ihr in die Nene von Nischapur
kommt , den Bauern Fazil auf - en Korn¬

feldern treffen . Ihr erkennt ihn an einem

dünnen goldenen Ring mit einem Türkis , in

dein : „ Dcr Rächer " zu lesen steht . Fazil ist
der einzige Bauer in der weiten Ebene , der

mit einem goldenen Ring zur Arbeit ßeht . "

der Rest ist rin Jahr spärer zu bezahlen —

diese letzte Rai « bleibt , wie dem Kapitän ein
alter Eskimo , Vater von acht Töchtern , ärger¬
lich erzählte , nur zu oft unbeglichen .

Einmal enibrannie ein heftiger Streit

darüber , ob die schon bezahlte erste Rate zu -
rückgcfordcrt werden kann , wenn der Baler des
Mädchens vom Kontrakt zurücktritt , weil der

Schwiegersohn während des letzten Monats der

Brautdienstzcit zu faul gewesen ist . Man
wandte sich an den Kapitän des Walsischfän -
grrs als den einzigen Unparteiischen um Rat .
Als dieser mit seiner Entscheidung zögerte ,
jagte dcr enttäuschte Schwiegervater den Braut -
lvcrber kurz entschlossen davon , die Nettesten
des Stammes gaben ihm recht .

Das Recht ans das Bett der Braut .

Zu hart wär « es , hätte der zukünftige
Schwiegersohn nur Pflichten . Die Jtölmen
auf Kamtschatka sind einsichtsvoll genug , den

jungen Mann , schon während er das Braut -

dicnstjahr abarbeitet , mit seiner Braut zusam¬
men in einem Bett schlafen zu lassen . Ob sich
daraus Beziehungen ergeben , bleibt freilich

ganz dem Mädchen überlassen . Außerdem hat
der Schwiegervater jederzeit die Möglichkeit ,
diese Begünstigung zurückzuziehen , wenn er mit
der Arbeitsleistung des Bräutigams unzufrie¬
den ist .

Der Schwiegersohn muckt auf .

Wendet dcr mißgünstige alte Herr diese
Maßregelung zu ost an , so wird der künftige
Schwiegersohn zuweilen energisch und entführt
das begehrte Mädchen , ohne das Ende der

Dienstzeit abzuwartcn . Im Rcchisenipfinden
der Polawölkcr ist «ine solche Eigenmächtigkeit
eine strafbare Handlung . Bei den Korjaken
und vereinzelt bei den Tungusen nimmt die

Sippe des geraubten Mädchens die Verfolgung
des Diebes auf und tötet ihn unbarnchcrzig ,
wen » sie seiner habhaft wird . Rur wenn

seine Verwandten «in hohes Löscgeld zahlen ,
können sie sein Leben retten .

Wenn der Brautvater bade « will .

Holmberg beobachtete auf einer seiner
Reise » einen junge » Eskimo vom Stannne dcr

Konjagen , der cijrig Saunt beschäjligl war ,

Brennholz zur Hütte seines Schwiegewaiers
zu schleppet «. Er unterbrach diese Tätigkeit auch

nicht , als er nach dem Zweck seines Beginnens

gefragt wnrdc . Erst als er fertig war . erzählte
er , daß nach einer alten Sitte der Schwiegrr -
sohn dem Schwiegervater das Bad herzurichic ««
habe . Tatsächlich ist dieser Brauch bis an die

Bcringstraßc verbreitet , und wenn auch der

Bräutigam eine noch so hohe Kaufsumme für
die Ansvrwählte bezahlt hat , der Pflicht , dem

Schwiegervater das Badewasser zu wärmen ,
kann er sich nicht entziehen .

Rächten Si « Ihre Frau nilht bauschen ?

Selten konimt es zwischen den Ehegatten
zu tiefgehender « Slreitlgkeiien . Die nordsibiri¬

schen Völker haben für häusliche Zerwürfnisse

nichts übrig . Ist einer mit seiner Frau nicht

mehr zufrieden , so bietet er sie seinem Freunde
oder sonst einem Stammcsgenosftn zürn Tausche
an . In den meisten Fällen ist dcr Handel

schnell perfekt — und der Konfliktstoff ist dainit

aus der Welt geschafft .
Zu demselben Auskunsismittcl greisen die

Rennticrkorjaken , trenn sie eine Frau bei einein

Ehebruch ertappen . Wozu deswegen zanken ?

Ohne di « Gerichte anzurufcn , lauscht der be¬

trogene Ehemann sein Weib gegen die Frau
oder die Tochter seines Nebenbuhlers . Nur

wenn dieser sich weigert , verfällt er der Blut¬

rache . An der Bcringstraßc und auf den Aleu -

ten findet dcr Austausch dcr Frau auch dann

statt , wenn sich dcr Mann auf Reisen begibt
und sein eigenes Weib di « Reise nicht mit -

machen Null .

Ein feierlicher Empfang .

Ist dcr Eskimo ohne Frau auf die Wan -

dcrschaft gezogen und kehrt cr nach längerer
Abwesenheit wieder zurück , so wird ihn« zu
Ehre «« ein tagelang dauerndes Fest vcranstal -
tcl . Während dieses Festes hat cr das Recht
aus sämtliche Frauen und Mädchen seiner
Sippe . Matrosen europäischer Schiffe erzählen ,
daß zu solchen Veranstaltungen einem Fremden
dcr Zutritt niemals gestattet wird . Wer ihn

, zu erzwingen sucht , wird von den erbitterten
Eskimos getötet .

Transvestiten bleiben straflos .

Eine nicht alltägliche Enttäuschung erlebte
ein russischer Pclzjäger auf Kamtschatka . Wäh¬
rend eines mehrinonatigen Aufenthaltes bei
einem korjakischen Stamn « e hatte cr sich das
Vertrauen der Eingeborenen in solchen Maße
erworben , daß man keinen Anstand nahm , ihn
zuweilen den Licbcsfcstcn der Sippe beizuzichcn .
Fühlte er sich anfangs durch das Ungewohnte
einer solchen Veranstaltung einigermaßen be¬

engt , so war es ihn « nm so willkommencr , daß

sich eines der Mädchen — eilt besonders hübsches
und schlank gewachsenes ««och dazu — lebhaft
für ihn interessierte . Aber seine Partnerin ent¬

puppte sich als «in Mann ii « Frauenkleidcrn . . .
Sowohl bei den Kamtschadalen als auch bei

den Jtälmen und den Korjaken verrichten solche
feminin veranlagte Männer weibliche Arbeiten ,
«neiden den Umgang mit Frauen , si««d aber trotz
ihrer Veranlagung nicht wenigcr geachtet als
die anderen .

Ehe unter Blutsvcrlvandten .

Daß Heiraten unter Angehörigen derselben
Sippe «»erboten sind , ist in voller Strenge nur
von den Jukagiren bekannt . Die anderen Polar¬
völker sehen iit der Blutsverwandtschaft nicht
immer «in Ehchindernis . Bei einzelnen Slän « .
men auf Kamtschatka schließe » sich sogar Brü¬
der und Schlvcstrrn mit ihren Foniilicn zu

Eros am Rorvpos .
Bon Ralph Elber .



in taten | öifle Methode tes Kochens hatten diese Jn -
sinig von dianer : besonders dichtgeflochtene und mit

Wir hatten lange geirunken , Giacomo und

saßen in . der warmen Sommernacht vor

Schenke ans wackeligen Stühlen und er -

allen Polarvöl -

sich über Dinge
Tie Beziehung

Baumharz verklebte Jnkkafibergesäße wurden
mit Wasser gefüllt und dann durch Steine er¬

hitzt , die man einige Zeit ins Feuer gelegt
hatte . Später , als man schon irdene Gefäße
hatte , brauchte man das nicht mehr so umständ¬
lich zu machen . Man hat wundervolle Stücke
der Keramik von Mesa Verde gefunden , Gefäße
von edelsten Formen , außen weiß grundiert , mit

feinen Ornamentengeflechten von schwarzer
Farbe überzogen . Die Wohnungen aus dieser
Zeit , deren Wände sauber verputzt , geweißt und
mit Rötelsarbe bemalt sind , beweisen , daß die

Indianer von Mesa Verde im Laufe der Zeit
ziemlichen Wohlstand und eine bemerkenswerte
kulturelle Höhe erreicht hatten ; der große Son¬

nentempel von Mesa Verde steht geradezu einzig
unter den prähistorischen Ueterrcsten der süd -

Freundschaftsbündiiijfen zusammen , i

vollkommene Freiheit in der Anknüpfung von

Beziehungen die Regel ist. Bon den Korjaken
wieder wird erzählt , daß sie diese Sitte verab¬

scheuen . Jenseits ter Beringstraße sind die Auf¬
fassungen über die Grenzen der Ehehindernisse
sehr mannigfaltig und schwanken zwischen schwe¬
ren Strafen für das Vergehen der Blutschande
und völliger Ungebundenheit .

Gemeinsam ist jedenfalls
kern das Schweigen , dessen sie

der Liebe und Che befleißigen ,

zwischen den Geschlechtern ist für sic kein Pro -

lüem , das langwierige Erörterungen erfordern
könnte .

Bohnen , Kürbisse , Melonen , Stachel -
Kirschen , Feigendisteln und die Jukka -

Sie war das Mädchen für alles . Ihre
lieferten die Fasern , aus denen die ge -

Finger der Jndianerfrauen Kleider ,

„ Es gibt doch genug — du wirst doch nicht
nach Hause gchcn ! " Giacomo machte rin sehr
erstauntes Gesicht .

„ Rein , mein Freund " , sagte er , „jetzt
nehmen wir einen Wagen , gondeln noch «in

wenig herum , und dann bringe ich dich nach
Hause . "

„ Und woher hast du das Geld , Giacomo ? "

„ Geld , ha , ha ! " Er lachte dränend und i
schlug sich auf die Schenkel . „ Nein , Geld habe
ich nicht , wir werden eben ohne Geld fahren . "

Und als ich ihn ansah , als hätte er . plötz¬
lich den Verstand verloren , sagte er : „ Wetten j
wir um eine Flasche , daß wir jetzt wie die !
Grafen per Auto heimfahren , ohne auch nur
einen Centesime zu bezahlen ? "

Mit schwerem Bedenken schlug ich ein . Er ,

schüttelte übermütig meine Hand . Da war meine I
Neugier bereits stärker als meine Skepsis , i
Schon hatte er mich am Aermel gepackt und -

zog mich fort . Wie immer , so hatte ich auch !
jetzt das Gefühl , daß mir in Giaeomos Nähe -
nichts papieren könnte . Ich ließ mich beruhigt !
von ihm ziehen und war neugierig , was er nun

wohl anstellen würde .

Wir gingen über die breite Tiberbrücke .
Am anderen Ufer standen die Taxi ! Giacomo
winkte eine großspurig heran ; wir stiegen ein
und fuhren davon . Mir war nicht wohl zumute . i

Ohne einen Pfennig Geld in ein Auto zu
steigen , nicht allein den Heimweg , sondern noch
eine kleine Rundfahrt anzuordnen , das halte
ich noch nicht erlebt . Giacomo hatte sich mit
der Geste eines Petroleummagnaten ins Polster
geworfen . Wir flogen unter strahlenden Bogen»,
lampen dahin : ich konnte dieses zweifelhafte
' Abenteuer nicht mehr aufhalten . Giacomo hart *
die Sache eingefädelt — also trug er allein die

Verantwortung . Häuser mit prächtigen Fron¬
ten flogen an uns vorüber , rauschende Brunnen ,
Straßenzüge voll Lärm und Menschcngruppcn .
Tie Zeit verging zu rasch ! Plötzlich hielt der

Wagen vor der Spanischen Treppe , dem Ziel

unserer Fahrt . Schnell stieg ich aus und fühlte
ein st ' iges Herzklopfen . Ich dachte , daß setzt

auch Giacomo aus dem Wagen stürzen würde ,
nm in hastiger Flucht mit mir das Weite zu

suchen . Aber der hatte keine Eile . Geruhsam
las er den Fahrpreis ab und zog umständlich ,
nach Art korpulenter Herren , seine Brieftasche .

„ Per bacco ! " hörte ich ihn plötzlich fluchen . i
Er sprang in größter Erregung aus dem

Wagen . „Licht , Kerl ! " schrie er plötzlich .

„ Machen Sie schnell Licht im Wagen —■.

Streichhölzer her ! Ich habe einen Hundritlire -

ich ,
der
innerten uns unserer leeren Taschen , als wir
mit unseren letzten Lirestücken die Zeche bezahlt
halten . ' Dennoch war uns unbeschreiblich wichl
zumute . Ter Wein , ein vorzüglicher Frascati ,
hatte unsere Stimmung beflügelt . Wir sahen ,
obgleich es Nacht war , die Welt im hellsten
Licht ; wir hatten uns nach Jahren zufällig ge¬
troffen ; wir waren in Rom ; wir waren glück¬
liche Menschen .

Giacomo , dieser König der Glücksritter und

Nichtstuer , hatte mir ein paar seiner königlichen
Gaunergeschichten erzählt . In mir war noch
immer Gelächter über die harmlosen Untaten

dieses Menschen , der es wie kein Zweiter ver¬

stand , das Leben leicht zu nehmen und seinem
Schicksal , war es mißgelaunt , mit einem ge¬
schickten kleinen Kunstgriff nachzuhelfen . In

dieser Nacht noch sollte ich Zeuge dieser seiner
Fertigkeit werden , und das will ich hier er¬

zählen !
Wir rauchten unsere letzten Zigaretten und

brachen schließlich mit etwas schwanken Beinen

ans . Der Wirt trug gähnend Tische und Stühle
ins Haus , denn wir waren die letzten Gäste ,
und das hübsche Mädchen , das uns bedient

hatte , winkte uns lustig nach .
Arm in Arm gingen wir durch ein paar

schlafende Gassen zum Tiber hinab , beugten uns
über das Ufergeländer und sahen auf die tan -

zenden Sterne im Wasser . Es war sehr still .
Unten schaukelte ein Doot an rasselnder Kette .
Die harten Schritte zweier Karabinier ! ließen
mich in plötzlicher Jdeenverbindnng daran den¬

ken, daß ich kein Geld mehr und wenig Aus¬

sicht hatte , neues zu bekommen . Ich wurde , wie
das so geht , im Rn nüchtern und ließ den Kopf
nachdrücklich hängen , daß es Giaeomo mit seiner
stets polternden Fröhlichkeit sofort bemerkte .

„ Schon Katzenjammer ? " lachte er . „ Bei
euch muß alles stets in Ordnung sein , sonst fühlt
ihr euch nicht wohl , ihr Spießer ! "

Ich lächelte süßsauer und gähnte bei dem

Gedanken , daß ich nun zu Fuß durch die ganze
Stadt nach Hanse laufen mußte . Ich wohnte
am Pincio , in einer kleinen Pension . Das war

sehr weit vom Tiber, . und ich kannte überdies
den Weg noch immer nicht genau .

Ich mahnte zum Gehen und hielt Giocomo
die Hand zum Abschied hin , denn mit ihm zu¬
sammen wäre ich wohl nie nach Hause ge¬
kommen .

„ Wenn ich doch jetzt ein Auto hätte ! "

Die Felsenburg
von Mesa Deber .

Dos Geheimnis von Kolorad » .

Im Südweslen von Kolorado erhebt sich

aus ödem Flachland jäh eine Reihe abenteuer¬

lich zerklüfteter Felshügel mit seltsam abge ¬

platteten Rücken : Mesa Verda , die „ Grüne

Tafel " . Für die Landschaften des südwestlichen ,
an Mexiko grenzenden Gebietes sind solche

Tafelbergformationen typisch ; insosern wäre an

ter Mesa Verde nichts Besonderes . Sie ist aber

zugleich eines der großartigsten Naiurmuscen
Amerikas ; denn in ihren Höhlen und Schluchten

birgt sie die Ueberreste einer Jndianersiedlung ,
deren Entstehung , nach Annahme der amerikani¬

schen Archäologen , 4000 Jahre zurückliegt . Von

den rund tausend Ruinen der eigentümlichen ,
manchmal runden , meist jedoch viereckigen Wohn¬

türme , deren einige bis zu 50 Personen beher¬

bergen konnten , hat man bisher 25 freigelegt ;
sie sehen aus , als seien sie eben erst verlassen

worden , so gut hat sie die Entlegenheit der

Stätte und das trockene Klima vor Zerstörung
und Verfall bewahrt . Eine Fülle von Funden
— Gebrauchsgegenslände , Bodenprodukte , Tier¬

knochen , Schmuckwaren ustv . — ermöglichte es ,

die Entwicklung der Kultur von Mesa Verde

ziemlich genau zu überblicken . Die ersten Be¬

wohner mögen sich wohl , aus der Flucht vor

feindlichen Stämmen aus dem Süden kommend ,
in dieser natürlichen Festung eingenistet haben .

Steine , Lehm und Sand zum Bau der Woh¬

nungen waren in reichem Maße da . Auch Was¬
ser war in der Nähe , der heutige Rio San

Juan lieferte zugleich harten Granit für die

Werkzeuge zum Behauen des Sandsteines . Kie ¬

fern , Fichten , Wacholder , Bergmahagoni und

Eichen in den waldigen Schluchten gaben Bau¬

holz und Brennmaterial ; auch konnten aus

ihren Stämmen und Zweigen so nützliche Tinge

gemacht werden , wie Leitern , Pseilschäjie , Web -

stüble . Wiegen , Griffe für die Steinwerkzeuge
ust ».

Von ihrer ehemaligen Heimat halten die

Flüchtlinge wahrscheinlich Maiskorn mi>Igebracht ;
es wurde oben auf dem verwitterten , erdüber -

krustc . ' en Felsplateau augebaut , außerdem ge¬
diehe » M

teeren ,
pflanze .
Blätter

schickten
Sandalen , Matten und Korbwaren flochten ; die

Wurzel wurde geschätzt wegen ihrer seisenähn -
lichen Eigenschaften , aus der hülsenartigen
Frucht gewann man eine Art Latwerge . Tie
Tierwelt war mit Bergschafeu , Truthähnen ,
Präriehunden , Eichhörnchen und anderm kleinen

Walbgetier zwar nicht üppig , aber ausreichend ,
vertreten . Man konnte leben ! Eine mcrkwür - seufzte ich.

westlichen Staaten da . Seine Anlage läßt auch ,
darauf schließen , daß sich aus primitiver Natural
religion schon die Anfänge einer astronomischem
Wissenschaft entwickelt hatten . Aber dann , reiß «

der Faden der Geschichte plöpich ab . Mcha !
Verde wurde , nach Ansicht von Dr . A. E.

Douglas von der Universität Arizona , wohl

gegen Ende des 12. Jahrhunderts von seine »'

Bewohnern verlassen . Warum , weiß man nichts
die Phantastische Felsenburg mit ihren stumme »

steinernen Zeugen geben das Geheimnis nicht I

Preis . Vielleicht leben die Nachkommen ihrer !
Bewohnerschaft von einstmals heute in irgend¬
einem Pueblo , verarmt , verwahrlost , durchs
Krankheiten und alle möglichen Laster der Zivili - .
sation degeneriert — wie es das Schicksal " aller :

Naturvölker ist , die dem kühnen , erbarmungs¬
losen weißen Menschen nicht zu widerstehen ver ». !

mochten .
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ScWMSMmt in tXom .
Von Manfred Eturmonn .
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schein im Wagen fallen lasse «. Donnerwel - e « —

schnell ; schnell ! "
Der Chauffeur , als Gauner . Giacomo eben -

bürtig , gab Gas und saust « mit seinem Wagen
und dem vermeintlichen Hundertlireschein davon .

„ Gewonnen ! " schrie Giacomo und brachte mich
die Treppe hinauf zu meiner Peiqion . „ Siehst
du , das nennt man vorrigrr la fortunr ! "

Was mancher nicht weift .
Ein HeuschrrSenweibchen legt VW bis 80V

Eier auf einmal , sodaß eine einzige Heuschrecke
in einem Jahr 136 . 000 bis 400 . 000 Nachkommen
habe » kann .

Nach London werden Zähne von Mammuchs

gebracht , die vor etwa 50 . 000 Fahren lebten .
Die Zähne werden in der Hauptsache im Eis
der - subarktischen Gebiet « von Sibirien ge¬
funden .

In den Bereinigten Staaten gibi es
schätzungsweise ISO Millionen Katzen , davon
enrfalle » allein auf New Aork sieben Millionen ,
man kann sich also vorstellen , wie katzenlicbend
die New Porter Bevölkerung ist .

Bo « 31S . 00V Ehen , di « im vorigen Jahr
in England geschlossen wurden , waren nur in
fünf Fällen Braut und Bräutigam gleichaltrig .

In Aegypten gibt es 152 Ehemänner uitd
687 Ehefrauen , die noch nicht das Alter von
zahn Jahren erreicht habeit . Bon diesen 687
jugendlichen Frauen sind sechzig verwitwet .

In Barcelona gibt es noch heute bcrufs -
mäßigc Licbesbriefschreibcr ; man kann für ein
geringes Geld einen Liebesbrief ahgefass : und
niedergeichrieben bekommen .

Rach einer « « neu deutschen Erfindung soll
künftig das A n b o h r e n der Z ä h n e unnötig
werden . Nach der neuen Methode wird der er¬
krankt « Zahn durch eine Hülle abgeschlosicn , so
daß nur di « angcgrissene Stelle frei bleibt .
Daun werden einig « Tropfen einer bestimmten
Säure daraufgetränfelr , und nach wenigen Mi¬
nuten ist die Stelle schmerzlos .

Rach einem alten Volksglauben gedeiht Kle «
am beste « in einem Bezirk , wo es viele alte
Jungfern gibt . Dieser Glaube Hai einen drol¬
ligen , aber doch sinngemässen Ursprung . Alte
Jungfern nämlich sind meist Kahenfrenndc , ihre
Katzen aber fressen die Mäuse , die den Bienen -
ft &fe « Schaden tu «; infolgedessen können dir
Biene » ungestört die Kleebiüt « » besruchien .

Der ««»schliche Körper enthält so viel Koh¬
lenstoff , dost daraus 9000 Bleistifte hergestellt
werden könnten : Phosphor ist für 2200 streich -
holztopfchen vorhanden , der Tchtvefel würde aus¬
reiche », einen Hund von Flöhen zu befreien ,
und ans dem vorhandenen Eisen könnte man
»inen Nagel machen : daneben ist »och Fett für
siebe « Riegel Seife da , sowie Magnesium und
Leim . Der regelrechte Wert ist aber nicht son¬
derlich hoch : man kann ihn auf vielleicht fünf
Mark veranschlagen .

HauseeHepte

Wie «ntfrrnt mm» Ei - und Blutfleck «? Man

soll Ei und Blutflecke iuiliimer zunächst mit
kaltem Wassere behandeln , und zwar weich : man
de » Fleck in kaltem Wasser gründlich ein . Wenn
er gut ausgezooe « ist . wasch ' man den Fleck in
lan - varmem Wasser nach . Es empfiehlt sich
überhaupt ; bei srbr vielen schivierige » Flecken -
zunächst reines Wasser anzuwenden . Bei Fett¬
flecken zum Beispiel ist kochend heisses Wasser
ost von bester Wirkung , nur soll man den Fleck
dann recht rasch durch Reiben trocknen , damit
keilt « Ränder Zurückbleiben .

Wx soll mau Fleisch ausveuschreu : Ta wir

ja acht alle mit einem Eisschranl aus dir Welt

komme » und auch «in solches Möbel von d « »

meisten nicht ausgestellt werden kann , siich di «

Sommermonat « keine ganz leicht « Zeil für di «

Hausfrau ; alle Fl «ischwar «n verderben so schnell,
oder siich doch für den Genuß nicht sehr appetit¬
lich , wenn ihnen irgend ein Geruch anhaftrt .
Da man jedenfalls am Samstag gezwungen ist ,

Fleisch für den nächsten Tag einzukaufen . muss
man schon etwas vorsichtig sein . Man darf die¬

ses Fleisch memalS eiugepackt stehen lassen oder

an einem - feitchren Orr aiifbewahren . Aui beste »

stellt man es offen so auf , dass es Zitglufr be¬

kommt . Sicherheitshalber überdeckt man es

aber mit einer Fkiegendrabtglocke . dann ! keine

Insekten daran gebe « '

Wie schützt man sich gegru Htpe . - Tl « T' ivr

lähmt uns , macht nnS unfähig znr Arbeit . Bor

allem müsse » wir darauf achten , dass die Zim¬
mer nach Möglichkeit kühl gehakt «» werdcn .

Man soll deshalb , wenn ein heisser Tag bevor -

zustrhen scheint , am Morgen zuerst an der Don -

nenseiie der Wohnung die Jalousien oder Vor¬

hänge schliessen . Dann sind alle Türen offen zu
lassen , damit die küble Luft hindurchgchen kann .
Sobald die Sonn « weg ist . kann man die Bor »

häirge wieder aufziehen . An heissen Tagen hält
man die Fenster am besten geschlossen -

Wie hält man Salat frisch ? Salat , Veit
man einige Tage aufbewahren muß , sollt « man
niemals in Wasser legen, ' einerlei nm welche
Salatart es sich handelt . Die Blätter werden

gelb und schleimig . Ungewaschener Salat hält
sich natürlich - am besten , ist «r aber schon ge¬
waschen , so schüttelt man die Tropfen nach Mög¬
lichkeit heraus und bewahr ' , ihn , fest in Papier
gewickelt , an einem kühlen Ort auf , am besten
auf Steinfußboden und im Dunkeln . Wenn
man so verfährt , kann man unbedenklich Salate
ein paar Tage vor dem Gebrauch rinkaufen .

Wie poliert man Oefen ? Alle eiserne
Oefen werde » viel ansehnlicher , wenn man sie
mit schwarzer Politur Übersicht , doch soll man ,
ehe man die Politur aufträgt , den ganzen Ofen
gründlich mit Zitronensaft abreiben . Man
wird erstaunt jein , wieviel leichter da ? Polieren
vor sich geht und wieviel besser « der Erfolg ist .

Di « Gebrauchsanweisung . Der Säugling
brüllt und brüllt und läßt sich nicht zur Ruhe

bringen . „ Wenn ich doch bloß wüßte, " seufzt
die versiveifclte Mutter , „ was ich mit dem

Mädchen machen soll . " — „ Mutti, " meint das

Brüderchen , „hast du denn kein « Gebrauchs -

anevcisung mitbekomm « » ? "

Zu früh . Ter Autler hielt vor einem Laden
im Dörfchen und verlangt eine Zahnbürste . —

„ Wir bedauern ! " wurde ihm gesagt . „ Die Som¬
merartikel haben wir noch n- cht hereinbe -
tommen ! "

Borteil « des „ Dritten Reiches " . Kommt
ein Jude aufs Finanzamt . Bon wegen Ein -

knuimensteuer . Es entstehen Differenzen zwi -

schen ihm und dem Beamten . Schließlich rüst
der Jude : „ Na , warten 2i « nur ab ! Das

wird alles - anders , wenn erst das „ Dritte Reich
"

gekommen ist . " — Der Beamte kann nicht um¬

hin ; - zu lackten : . „ Tas sagen Sie mir ? Was
toll Ihnen das schon nützen ?" — „ Nun, " sagt
der Jude , „ was wird dann stehen über dem

Eingang vom Finanzamt , in golden «« Buch¬
staben « nd mit Hakenkreuzen verziert ? . Juden
ist der Zutritt verboten ' ! "

T- a » Brilchrn . Lehrer . „ Trt Sinn « »er
Tiere sind im allgemeinen viel schärfer als die
der M«itsche,l . Wer sieht zum Beispiel besser
als der Mensch ? " — „ Ter «Adler . " — „ Wer
hört besser als der Mensch ? — « Der Hund ,
di « Katze . " — „ Wer riecht besser als der

M« nsch ? " — „ Das . Beilcken "

Der Held . Der Barer zählte seinem Sichn -
chen stolz und selbstbewußt alle Heldentaten auf ,
die er iu dem grosse «« Kriege vollbracht hatte .
Als er ' geendet hatte , schaut « ihn der kleine

Junge gross an und tragt «: . . AVer, Papa , wo¬

zu haben sie denn noch alt « di « aud «ren . - Sol¬
dat « » gebraucht ^ " -

- ftt « » , « » t » » ~ v r ~ T~ * r > » t t i

Schach - Stke .
«Ille Aulckirilten unk Anfragen on ®rn .

Wenzel Scharos « . Zweit « td Ar lU>
bei T«plitz - 2ck>öiian

Allen flnfrogtn Ist Retourmark » bei,ulrgrn .

Schachaufgabe Nr . 92 .

Von Gen - . loscf llyua . flustoinitz a. J. B.

Schwarz : Kc5 ; DcR ; Tf5 ; Ll>7, <18; BilG. ffi (71.
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Weiß : Kd3 ; Df3 : Ta6 ; 1 « >: Sa8 . f2 : Bel CO.
Matt in zwei Züecn !

Lösungen siud bis längstens 14 laue nach
Erscheinen der Aufgabe an Wenzel Sclinrocb .
Zwettnitz . einzusenden .

Lösungszug zu Nr . 88: «- al —eäi

Richtige Lösungen sandten nachsolgeiide Denvs -
sen ein : Wenzel Adolf , Arnsdori bei Haida : Dinue -
bier Emil , Tetschen : Prchat Ignaz , Komotau ( besten
Dank sür die Aiismerisamkcit ) : Steiner Eduard .
Schönfeld : Htzna Joses , Hostomitz : Henkert Eduard
Zchaiba : Beutel Wilhelm , Arnsdorf bei Telsche »
( Ausgabe Nr . 88 ist natürlich verössentlirbt trotz
Berichtigung ) : Gottfried Jvliann . Bad Darkov :
Hiek « Joses , Markersdors : Sotola A. I . , Bodenbach
II ; Rv&ler Eduard , Bokau : Walter Ludwig . Robek
Iran, . Mick>el Rudolf . Schmied Ferdinand , alle
Kwitkan ; Sieh Oskar und Eckl Alois . Teplitz : Mil¬
dors Adolf und Pachmann Reinhold , Tischau : Hil »
garth Hermann . Neu- Wistritz : Triltich Gustav und
Önal Adolf . Wisicrschan : Ulbert Rudolf , Profseditz ;
Settmacher Arthur » nd Mattzcha Riibols , Avettnitz :
Weigel Josef , Loosdors ( Nr. 86 ist korrekt »ach
Th8 —h5 . folgt c7 —cRS ! ± ! X

Kreiamrifterschast .
In der am 2. Juli slattgefiiiideiicn Kreisfdsich -

sillimg wurde dir Einteilung für die Kreismeister -
fdwlt getrotscn . Aus finanziellen Erilndrn muh
der Kreis in zwei Gruppen geteilt und dir Wett -
fämp ' r im Eupstil diirchgesührt ««erden .

I. Runde am 24. Juli :
Gruppe I : Warnsdorf : Neustadl « in

Warnsdorf : Wiflerschan : Krochwit « iu Aus¬
sig <B o l k s l>a u s >.

Gruppe II : Koinvtau : Triwichil « in Ra¬
tnota ii . — Sobriisan ist spielfrei .

2. Runde am 7. August :
Gruppe I : Sieger Warnsdorf Reufladtl :

Zieger Wiilcrsckiaii - Krochivili in Bob « nba ch.
Gruppe TJ: Sieger ttomvtaii - Trupschitz ■

Sobriisan in D ii r.
Endrunde am 28. August :

Sieger Gruppe I : Sieger Gruppe II . Ort der
Ausiragmig wird noch bckaiiiitgegcbeii . Beginn
aller Kämpfe um 9 Uhr vormittags .

Für die Kreisleitnng : Scharach Wenzel .
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